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Tätigkeitsbericht/Jahres-Chronik 

des Historischen Vereins Gengenbach  

2022 

Jahresrückblick 2022 – Historischer Verein Gengenbach 

Von Ellen Dietrich 

 

„Solange wir ein Glück erleben, sind wir uns dessen nie so recht bewusst. Erst 
wenn es uns verlassen hat und wir Rückschau halten, merken wir plötzlich, und 

zuweilen mit Erstaunen, wie glücklich wir waren“, schrieb der Schriftsteller Ni-
kos Kazantzakis 1946 in seinem Buch „Alexis Sorbas“. Eine Zeit reinen Glückes, 
ob es dies jemals geben wird? Im Historischen Verein erlebten wir das Jahr 

2022 als dramatisches Wechselbad der Gefühle zwischen Anspannung und Eu-

phorie. 

 

Ein Ende der Corona-Pandemie war nicht in Sicht, da beschwerten schon neue 

Ängste das Gemüt: „Die Russen rücken auf Kiew vor, nur zwei Flug-Stunden 

und 40 Minuten von hier entfernt. Soldaten sterben, Zivilisten und Kinder. Wie 

lange wird dieser gefährliche, schreckliche Irrsinn andauern?“, notierte die 
Schriftführerin des Historischen Vereins Gengenbach (HV) nach unserem ersten 

Arbeitstreffen am 11. Februar. Aus Vorsicht vor dem Covid-19-Virus tagten wir 

bis in den Mai hinein nur virtuell. „Sehr ernst“ war unsere Stimmung, nachzule-
sen in den monatlichen Sitzungs-Protokollen.  

 

In Dankbarkeit gedenken wir unseren treuen HV-Mitgliedern Albert Huber, der 

am 27. Januar mit 93 Jahren starb, und Michael Roschach, ehemaliger Bürger-

meister, der an seinem 79. Geburtstag am 23. April starb. Trotz der traurigen 

Momente schauen wir zurück auf viele glückliche Stunden, denn Vertrauen und 

Kollegialität prägten das Miteinander im Verein. Freunde und Unterstützer be-

lohnten unsere Arbeit mit Wertschätzung und persönlichem Einsatz. Auch wur-

den wichtige historische Dokumente unserem Archivar Hans Peter Berger über-

geben. Ein Gespräch unseres Vorsitzenden Thomas Guckes-Storz mit Bürger-

meister Thorsten Erny endete mit einer beruhigenden Zusicherung: Der verwit-

terte und schief stehende Grab-Obelisk von Victor Kretz (1729-1786) wird einen 

wettersicheren Platz erhalten, nach der Renovierung der Räumlichkeiten genau 

in jenem Rathaus, das der geniale Baumeister einst schuf.  
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HV-Kassierer Martin Schuler katapultierte unseren „Altertums-Verein“ mit ei-
ner von ihm gestalteten Website endgültig ins 21. Jahrhundert (hv-gengen-

bach.de). Ohne Handarbeit funktioniert im digitalen Zeitalter aber nichts. Ein 

dem HV eng verbundener Freundeskreis, um Maria und Eugen Lienhard, 

pflegte den Stationenweg der „Sieben Schmerzen Mariens“ im Oberdorf.  
 

Das Grabmal von Baumeister Victor Kretz. Foto: E. Dietrich 

Bildstöckle auf dem Stationenweg der „Sieben Schmerzen Ma-
riens“. Foto: E. Dietrich 
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An den Bildstöckle auf dem Weg hinauf zur Bergle-Kapelle mussten Zweige ge-

schnitten, Moos entfernt und Müll gesammelt werden, verloren von achtlosen 

Spaziergängern und Mountainbikern. Leider sind die Bibel-Inschriften bald 

nicht mehr lesbar. Die Bildreliefs aus Kalkstein wurden vom Pfarrer und Geistli-

chen Rat Theodor Burger (1827-1911) in Auftrag gegeben. Das siebte Bild-

stöckle und das Heilige Grab auf dem Bergle betreute, wie eh und je, die Küste-

rin der St. Jakobuskapelle, Rita Wassner. Sie entfernte „Spinnhuddle“ im Heili-
gen Grab und wickelte in der Karwoche die hölzerne Figur des Leichnams Jesu 

in ein frisches Laken. Bekümmert berichtete Rita Wasser im April dem HV: „Der 
Sand rieselt vom heiligen Gemäuer. Es ist so traurig, alles zerfällt“. 
 

Brigitte Pfaff, Chefin der Holzofenbäckerei „Klostermühle“, wandte sich mit ih-
ren Sorgen um die Bausubstanz ihres Hauses auch an den HV. Hardo Keller-

mann, Hans Peter Berger und Ellen Dietrich inspizierten ratlos die feuchte 

Sandsteinmauer aus benediktinischer Zeit. Täglich bestaunen hier Touristen das 

alte Mühlrad. Aber wo finden sich Sponsoren, Fördertöpfe und verborgene 

Geldquellen für die Sanierung des Gemäuers? Eine schnelle Lösung ist nicht in 

Sicht. Das gilt ebenso für unser Herzensanliegen der Rettung aller Grabmale auf 

dem Friedhof vor der Aussegnungshalle, besonders im Fokus der wertvolle 

Scharfrichterstein und die Dornblüth’schen Epitaphe.  
 

 

Brigitte Pfaff und ihre „Klostermühle“ Foto: E. Dietrich 



Historischer Verein Gengenbach Jahresbericht 2022   Seite 4 von 9 

 

 

 

 

Rasch „aufhübschen“ konnten wir das fast 500 Jahre alte „Ächterkreuz“ im 
Nollenwald, hinter der Wassertretstelle Vogelsang Richtung Reichenbach. Res-

taurator Bernhard Wink gab fachmännischen Rat: Nur Bürste und Wasser ge-

gen Moos und Flechten!  

Zwei weitere Bann-Kreuze stehen in Schwaibach und Berghaupten. Geheim-

nisse ranken sich um diese steinernen Hoheitszeichen. Sie markierten einst die 

äußerste Grenze, bis zu der sich ein „Verbannter“ dem Stadtgebiet nähern 
durfte.   

Moos und Flechten zerstören das Sandstein-
Grabmal von Johannes Ritter. Er war der 
zweitletzte Scharfrichter der Freien Reichs-
stadt Gengenbach und starb am 27. 6. 1767. 
Foto: Beate Wußler 

Das Ächterkreuz von Moos befreit. Foto: Thomas Guckes-Storz 
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Historiker haben Fantasie. Deshalb hören sie Steine sprechen. Kein Wunder, 

dass die sommerliche „Adlerstein-Wald-Wanderung“ unvergesslich bleibt. Ein 
Spezialisten-Team führte Mitglieder von HV Zell, Nordrach und Gengenbach zu 

den Grenzsteinen der ehemals reichsstädtischen Gemarkungen. Mit dabei: 

Kreisjägermeister Georg Schilli und Adlerstein-Kenner Bernd Dold. Leitung: Dr. 

Dieter Petri und Forstamtsrat i. R. Günter Schwendemann, der an den Mord am 

„Näherinnenkreuz“ erinnerte. „Eisig kalt“ sei ihm geworden bei dieser schauri-
gen Geschichte, gestand unser Kassierer Martin Schuler später.  

 

Die Vergangenheit der liebenswerten kleinen Stadt Gengenbach lebendig zu er-

halten, darum mühten sich die Aktiven im Verein mit verschiedenen Aktionen, 

frei nach Goethe: „Wenn dir`s in Kopf und Herzen schwirrt, was willst du Bess-

res haben.“ Wir sorgten für Transparenz der Veranstaltungen auf der Website 
und den sozialen Netzwerken Facebook und Linkedin. Dankbar sind wir Redak-

teur Thomas Reizel vom Offenburger Tageblatt, der unsere Anstrengungen im 

Blick hatte, und den HV-Mitgliedern Beate und Christoph Wußler. Sie füllten 

mit dem Erlös aus zwei Altpapiersammlungen unser schmales Vereinskässle et-

was auf. 

 

Johann Knauth, Retter des Straßburger Münsters, 
starb 1924 in Gengenbach. ©Fondation de l‘Oeuvre 
Notre-Dame/Straßburg 
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„Fragen Sie Eltern und Großeltern nach ihren Erinnerungen. Wir suchen Fotos, 
Dokumente, Möbel oder Bücher aus dem Nachlass von Johann und Mathilde 

Knauth. Mit wem hatte das Ehepaar in Gengenbach Kontakt? Helfen Sie uns!“ 
Mit dieser dringlichen Bitte an das Publikum beendete die Kunsthistorikerin Dr. 

Sabine Bengel ihren Vortrag am 22. Juli im Katholischen Gemeindehaus St. Ma-

rien über Dombaumeister Dr. Johann Knauth. Wir hatten Dr. Bengel eingela-

den, die für die „Fondation de l'Suvre Notre-Dame“ (Stiftung Liebfrauenwerk) 
arbeitet. Sie ist Vorstandsmitglied des Straßburger Münstervereins und gilt als 

exzellente Kennerin der Kathedrale und ihrer tausendjährigen Geschichte. Im 

Januar 1924 hielt Johann Knauth zwei Lichtbildervorträge im Adlersaal in Gen-

genbach und starb kurz danach am 8. Februar an einem Schlaganfall, 59 Jahre 

alt, „in seiner Behausung“ (Villa Felseneck), wie es in der Sterbeurkunde heißt. 
Um das Ehepaar Knauth in Gengenbach ranken sich viele ungelöste Fragen. 

Erneut im Rampenlicht stand der HV beim fröhlichen Event „Spiele im Mittelal-
ter“, Teil des Sommerferienprogramms der Stadt. 17 Kinder wirbelten am 9. 
September mit Thomas Guckes-Storz und Konrad Geiger auf dem Marktplatz 

herum. Zum „Tag des offenen Denkmals“ am 11. September kam Inga Falcken-
berg zu uns. Sie ist Inventarisatorin für den Ortenaukreis beim Landesamt für 

Denkmalpflege in Freiburg und hielt einen Vortrag in der Stadtkirche St. Ma-

rien: „Von späteren Zutaten gesäubert und auf den romanischen Zustand zu-

rückgeführt. Max Meckel und die Abteikirche Gengenbach.“ 

Mit Spannung verfolgten wir die monatelangen Grabungen der Archäologen im 

Untergrund des ehemaligen St. Martin-Krankenhauses. Mitte Oktober führte 

Dr. Bertram Jenisch vom Landesamt für Denkmalpflege in Freiburg einige Mit-

Dr. Bertram Jenisch (links) erklärt die Bedeutung 
der freigelegten Kellerräume.  
Foto: Joachim W. Kölmel 

Fundstücke aus den Kellerräumen. 
Foto: Joachim W. Kölmel 
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glieder des HV über das Gelände, wo – erstmals im Kinzigtal - eine mittelalterli-

che Töpferwerkstatt entdeckt wurde. Dr. Jenisch erläuterte die Fundstücke aus 

den freigelegten Kellerräumen der kleinen Siedlung. Diese existierte lange vor 

der Stadtgründung Gengenbachs, und ihre Bewohner trieben intensiv Handel 

mit Frankreich.  

Als Plattform für historische Forschungen müssen die „Gengenbacher Blätter“ 
genannt werden, betreut von Hildegard Neumeyer. Sensationell darin der Text 

von Alexander Bächle zum vergessenen „Katakomben-Heiligen“ und Stadtpat-
ron Nazarius und Frank Schraders Bericht über Dionysos Reuchlin, Lehrer und 

Stadtschreiber von Gengenbach. Winfried Lederer erinnerte an das Künstler-

Trio Scheffel/Isenmann/Götz im 19. Jahrhundert und Hardo Kellermann an eine 

„fahrende Säge“ in den 50er Jahren. „Als der Hexenwahn wütete“, hieß ein Ar-
tikel von Ellen Dietrich im Offenburger Tageblatt über die einstige Richtstätte 

der Stadt am „Galgenbrückle auf dem Grün“.  
 

Langeweile hatte im HV gar niemand. Seit dem Frühjahr standen wir unter 

Hochspannung durch einen Anruf Thomas Rautenbergs von der Narrenzunft 

Gengenbach. Sein Angebot: Eine Advents-Ausstellung zur Stadtgeschichte im 

Niggelturm. Damit bekamen wir über Nacht den würdigen Rahmen für unser 

lange geplantes Projekt „damals - heute“, eine Idee von Frank Schrader, Hardo 
Kellermann, Martin Schuler und Thomas Guckes-Storz, inspiriert durch die öf-

fentliche Bilderschau des Museums Haus Löwenberg über das Lebenswerk des 

Fotografen Friedrich Strohm.  

Aufbau der Ausstellung „Gengenbach – eine Zeitreise“ 

 

Aufbau der Ausstellung „Gengenbach – eine Zeitreise“ 



Historischer Verein Gengenbach Jahresbericht 2022   Seite 8 von 9 

 

Mit der mächtigen Narrenzunft und Thomas Rautenberg im Rücken, großherzi-

gen Sponsoren, 33 Mitwirkenden im bienenfleißigen Arbeitsteam, der Lektorin 

Friederike Schaaf, unserer Recherche-Crew mit Beate Wußler, Frank Schrader, 

Alexander Bächle, Hans Peter Berger und Ellen Dietrich, dem ideenreichen Gra-

fiker Christian Rautenberg und der Tatkraft unseres Webmasters Martin 

Schuler konnte die Ausstellung „Gengenbach – eine Zeitreise“ ab dem 25. No-
vember im Niggelturm und zeitgleich auf unserer Website präsentiert werden.  

 

 

 

 

Weit über 100 Bürgerinnen und Bürger hatten uns unterstützt mit Erzählungen, 

Notizen, Bildern und anderen Leihgaben. Die Resonanz war derart überwälti-

gend, wie auch im Gästebuch nachzulesen ist, dass Thomas Rautenberg zu Sil-

vester uns die nächste Überraschung bescherte: Die Ausstellung werde verlän-

gert und vom 1. April bis 29. Oktober 2023 weiterhin im Niggelturm zu sehen 

sein. Und ein Buch solle daraus entstehen. Darüber freuten wir uns sehr, 

ebenso über drei neue HV-Mitglieder: Angelika Storz, Pfarrer Erwin Schmidt 

und Hans-Peter Gaisser.   

 

Kinzigbrücke 1906  Foto: Archiv Simone Haas Kinzigbrücke 2023  Abb.: privat 

Röhrbrunnen 1881, Gemälde von Karl Weysser, 
Privatbesitz Foto: ©Hasemann-Liebich Kunstmu-
seum, Gutach 

Foto: ©Hasemann-Liebich 
Kunstmuseum, Gutach 
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An dieser Stelle gesteht die Schriftführerin des HV, dass sie sich am 31. Dezem-

ber erschöpft und glücklich auf der neuen Holzbank am römischen Ziegelbrenn-

ofen niederließ, um unter freiem Himmel über das turbulente Jahr 2022 nach-

zudenken. Der HV hat das schlichte Bänkle am Ziegelwaldsee gestiftet, auf 

Wunsch von Hardo Kellermann, für alle, die die Historie lieben als nie versie-

gende Quelle der Inspiration. 

 

 

 

 

 

Römischer Ziegelbrennofen Foto: E. Dietrich Foto: E. Dietrich 


